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Î0 aufrichtig, als toenn er oer leibliche ©ruber oon allen
feinen ©iitbürgern gewefen märe!"

3m 3ahre 1763 tonnte es Dfchiffeli erretten, Cafe Die

©egierung befc^Iofe, Schüler an oie Diera^neifcbule in Dpon
3U fenben, bajj für bie gorfttultur, bas Strahenwefen unb
ben DanDwerterftanb etwas getan tourbe.

Um 1770 taufte 3^fd)iffeli auf ©at feiner greunbe ein
Dos einer auslänoifdjen Dotterie. Unb fiebe Da, bas ©Riet

mar ihm hotö. ©r erhielt einen erften ©reis, eine jährliche
Leibrente oon 1000 Douis D'Or, eine Summe oon 21.333Va
©ernpfuno ober 23.680 alten grünten, ©ber Dfd)iffeli
änoerte Deswegen feinen einfachen Sinn nicht, noch hätte er
geDulbet, bah in feinem Haushalt etwas oeränbert worden
wäre. 3u feinen Dinoern Tagte er, als bie Dunbe oon Dem

©lüctsfali einlief: 3d) würoe es als größtes Unglüct be=

trachten, toenn ihr infotgebeffen weniger arheitfam unb
weniger befcheioen leben wolltet als bisher! Dfdjiffeli felber
blieb in altem Der alte, toactere ©ienfdj-enfreunb, „Der lieber
©utes tat, als nur oaoon 3u reben" (ßaurenj 3ellroeger).

Das 3abr 1777 führte 3obann ©uDolf Dfdjiffeli- ins
©uslanû. 3n poliiifdjer ©tiffion tarn er an ben töniglidj
SarDinifchen foof in Durin, im Uuftrag-e einer Serner ©e»-

fettfehaft, Die in Sardinien Sal3redjte befafe. 3urüägete!jrt
fing er an 3U träufeln, ©s ftellten fid) bie erften ©efährten
bes Hilters ein, bie ©orboten menfcljlicher £jinfälligfeit. ©r
blieb ans Stubier3immer gebannt, ©och: aber arbeitete er
raftlos, Tdfrieb feine ©rfahrungen nieber, tas gerne abenbs
int greunDestreife feine ©bbanblungen oor. Deiber ift ein
grofeer Teil oerfelben, bie in biefer 3 rit entftanben, aus beut
©rebio ber Detonomifcljen oerfchrounben.

Der DebensabenO bes ebten ©tannes war heiter unD
ebenfo fein Dinfcbeioen. 21m 13.' 3anuar 1780 blieb er
länger als fonft nach oern ©aebteffen bei feinen ßi-eben Rhen
uno es tourben heitere ©efpräcbe geroedjfett. 3uleht meinte
Oer ©ater 3U feinen Dinbern: ,,©un, liebe ilinber! So bleibt
mir benn nichts mehr übrig oon ©ott 3U bitten, als ein
leichtes ©nb', ohne Drantbeit unb Schweden!" Unb in Der

felben ©acht tarn unoermertt Oer Dob. ©in Scblaganfall
löfdjte oas fäjöne ßeben aus. ©in impofanter ßeidjen3ug
begleitete bie fterblkbe fcülle 3ur lebten ©ub«ftätte. Sßagner
Tagt: „Sein ßeidjenbegängnis mar ein wahrer Triumph
Oer Dugenb! Ungeachtet ber äufjerft hurten Dalle, oie es
ben Dag feiner ©eftattung machte, fah man feine ©titbürger
aus allen Stänoen mit fosufagen religiöfem ©ifer feinem
Sarge folgen." ©in anberer ©iograpt): „©lies brängte
herbei, um ihm bie lebte ©bre 3U efwetjen. Unb wirtlich
hatte toohl taum ein ©tenfdj oeroient, mehr geliebt 3U wer»
ben als Dfdjiffeli. greube unb Stübe feiner ©Itern, ©rsieher
feiner ©efdjwifter unb 'Deren gmeiter ©ater, liebeoolter ©ater,
erfter unb befter greunb feiner greunbe, nüblüher.

'
©iirg-er

feines Staates unb ombrer ©ruber ber UJÏenTdjen, liebte er
biefe alle mit Dem reinften unb fühlenbften ôergen; er liebte
Die Seinigen mehr als fid) felbft, fein ©aterlanb mehr als
bie Seinigen unb ©ott mehr als Dies alles!"

i. o.

33enu|te Quellen: ©tgmurtb SBagner: fiebenëgcfc£|tc£)te Qoljami
Stubolf j£fc|tffelig; Sammlung Berntfdjer Sötograpi^iert I (Éuffa| bon
©tercet); SBäfdjltn: „®ie SStütegett ber Detonomifcljen ©efettfdjaft
tn Sern"; Ufteri: Serner Safcijen&udj 1904; Sillierâ ©efctjichte V;
§aa§: SnBtlâumêfcîjrift be§ Defonomifci)en unb @emeinnü|igen Seretn§
be§ 2lmte§ Surgborf.

' ' 'IIB -

©ttfelt.
3n einer wenig betannten Dafenftabt am Sübufer bes

Dafpifdj-en ©teeres auf perfifdjem ©oDen finb im Sauf ber

oergangenen ©lochen Dofafen ber bolfdjewiftifcben ©egierung
eingesogen, haben fich' Oer Schiffe ber Denifinfcben ©egierung
bemächtigt, ben britifchen Gruppen aber bie ©rlaubnis ge=

geben, nach Deut Süben ab3U3iehen. Das würbe heifeen: Die

©egierung ßenins, welche Die Operationen ihrer ©euereile
legten ©noes leitet, betunbet Durch- biefe ©efte offigietl ihre
griebensliebe gegenüber ©nglanb; ihr ift es nur Darum 3U

tun, bie lebten gunten ber ©egenreoolution aussutreten.
„©fürbe heifeen", wenn man bie ©efte als ©usbruet Der
©ebeutung jener Operation auffaffen Dürfte. Derber Darf
man bas nicht; Die Sefebung oon ©nfeli helfet fooiel tote
Der Seginn einer neuen ©hafe Des taum unterbrochenen eng»
Iifd)=ruffifd)en ©Selttrieges.

3toifchen oer afgh-anifchen ©ren3e unb Äonftantinopel
3teht fich sine ungeheuer lange boIfchewiftifch=englifch!e gront;
Die taunt blutige ©roberung Des tafpifchen Dafens ift eine
Meine grontoerfdjiebung 3ugunften Der ©uffen, eine tleine
surüctgelegte ©tappe auf oer beoorftehenben Strecte ©Seges,
toelcher an Die fieoante unb an Den perfifdjen ©olf führt.
STIte ©riniterungen aus oer ©ortriegsjeit tauchien auf: Die
-englifch=ruffifchen ©ertrage über ©erfien flehen offenbar oor
einer ©eoifion, toelche oorberhanb nicht oon Diplomaten
am 3onferen3tifch geführt otiro; 3ur ©eoifi-on tommen -auch
Die ©ren3feftfebungen Des Serlin-er Dongreffes in DIein»
©fien unb ©rmenien. Die ruffifthe ©efahr für ©nglanb heifet
3unäd)ft Unterbrud) ber Da'nboerbinbung ©egppten=3nbien.
Später îann fie leicht 3ur ©eorohung bes Suestanals
toerbeft.

©nglariD redjnet äuberft betoubt mit biefer ©efahr. 3n
oielen 3eitungen roerben bie ©töglichteiten unb ©otwenDig»
teilen, ©erfien 3U behaupten, -erörtert. Die 3aht Der nötigen
Druppen roirû genannt: im ©Ultimum 50,000 ©iann. Die
hefoaD-ern ItmftänDe Der ©efaljr werben nidjt oerfdjtoiegen:
Die ultrabemotratifche Seoiegung in ©erfien, toeldje fid)
gegen Den Schah unD fein ©egiment richtet; bie bolfdjetoifti»
fdjen Sympathien Der llltrabemotraten, f^Iieblich- bie eng»
ianbfeinbliihen Denbenjen grober perfifdjer SeDötterungs»
teile. Unb enblidj gibt man fich in Der engltf-chen ©reffe
©edjenfebaft über Die bisherigen ruffifchen ©rfotge. ©atu
ging oerloren. lieber Dagheftan ftellten Die ©oten eine
©erbinbung mit Der Datarenrepublit ©berbeibfeban her. 3m
perfifd)-en ©Derbeibfd)an werben feparatiftifdj-e Denbenjen
toad):: Däbris bereitet fid) 3um ©nfchlub -an Die tatarifchen
Stamm-esbrüber oor. ©rmenien unb ©eorgien, ©ngtanbs
©orpoften, fino aufs fdjtoerfte bebroht. Organifator Des

ruffifch-»tatarifchen Eingriffes gegen Di-fIisF©3an=©r3-erum finb
türtifdje unb 3ariftifd)e Offiziere, Darunter Der 3ungtürte
©no-er ©afdja — albanefifd)es ©benteuerblut.

Der nächfte ©Ian ©noers 3ielt -auf ©erbinbung mit ben
tieinafiatifchen ©ufftänbifchen, roeldj-e fidji gegen bie Druppen
Des Sultans erhoben haben unb biefe, wie Die ©nglänber
unb gran3ofen, feit ©tonnten in einem unerhört bartnääi-g-en
©anbentrieg ermüben. ©tuftaph-a Äem-als, ihres ßtauptes
©Ian helfet: ©erhinberung Des ©eroaltfriebens. ©toham»
m-ebanifcher ganatismus trägt ben ©ufftanb.

Unb ©tostau förbert biefen ganatismus. ©an3 töie
normals ©Silhelm II. toill -es oie 3u tolonialen Untertanen
Der SBeftmädjte begrabierten Orientalen als gattor in feiner
©edjnung ausnühen, inbem es fie gegen ihre £err-en auf»
hebt- ©ber Die Denittfche ©egierung hat einen ©or3ug:
fie beruft fid) a.üf Die ©rneuerungstenbenjen Des gegentoär»
tigen 3slam unD fdjeut fich nicht, Sultan unb Schah Daran
3U geben, toenigftens politifdj.

So fehen wir mit ©rftaunen im Often einen -abgebro»
djenen weltgefçhiihtlichen ©ro3eh n-euerbings in ooller ©nt=
widlung; -es ift trob gahnenwechfel nur ein ©eues: ber
ruffifdj-e ©abitalismus hat gegenüber ©ngljanb einen ©or=
fprung, inbem er Die alte Dobfeinbfchaft bes 3slams gegen
Die weftlichen unb öftlicfjen ©hriften nun hauptfächlidj: gegen
Die SBeftmädjte Ientt — unb Dies alles b-ant Der griebens»
politit -einer ©ntente, weldje glaubt, ihr Strafamt als ©or=
wanb benuben 3U tonnen, um Die alte Dürfet nun enbgültig
aufteilen 3U tonnen, ©eorgien unD ©rmenien werben Die

3e(h-e begahlen müffen, mit weitern unfäglichen Opfern, wenn
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so aufrichtig, als wenn er oer leibliche Bruder von allen
seinen Mitbürgern gewesen wäre!"

Im Jahre 1763 konnte es Tschiffeli erreichen, daß die

Regierung beschloß, Schüler an oie Tierarzneischule in Lyon
zu senden, daß für die Forstkultur, das Straßenwesen und
den Handwerkerstand etwas getan wurde.

Um 1770 kaufte Tschiffeli auf Rat seiner Freunde ein
Los einer ausländischen Lotterie. Und siehe da, das Glück

war ihm hold. Er erhielt einen ersten Preis, eine jährliche
Leibrente von 1000 Louis o'Or, eine Summe von 21.333VZ
Bernpfuno oder 23.630 alten Franken. Aber Tschiffeli
änderte deswegen seinen einfachen Sinn nicht, noch hätte er
geduldet, daß in seinem Haushalt etwas verändert worden
wäre. Zu seinen Kinoern sagte er, als die Kunde von dem
Glücksfall einlief: Ich würde es als größtes Unglück be-
trachten, wenn ihr infolgedessen weniger arbeitsam und
weniger bescheiden leben wolltet als bisher! Tschiffeli selber
blieb in allem oer alte, wackere Menschenfreund, „der lieber
Gutes tat, als nur davon zu reden" (Laurenz Zellweger).

Das Jahr 1777 führte Johann Rudolf Tschiffeli ins
Ausland. In politischer Mission kam er an den königlich
Sardinischen Hof in Turin, im Auftrage einer Berner Ee-
sellfchaft, die in Sardinien Salzrechte besaß. Zurückgekehrt
fing er an zu kränkeln. Es stellten sich die ersten Gefährten
des Alters ein, die Vorboten menschlicher Hinfälligkeit. Er
blieb ans Studierzimmer gebannt. Noch aber arbeitete er
rastlos, schrieb seine Erfahrungen nieder, las gerne abends
im Freundeskreise seine Abhandlungen vor. Leider ist ein
großer Teil derselben, die in dieser Zeit entstanden, aus den,

Archiv der Oekonomischen verschwunden.
Der Lebensabend des edlen Mannes war heiter und

ebenso sein Hinscheiden. Am 13. Januar 1780 blieb er
länger als sonst nach dem Nachtessen bei seinen Lieben sitzen

und es wurden heitere Gespräche gewechselt. Zuletzt meinte
oer Vater zu seinen Kindern: „Nun, liebe Kinder! So bleibt
mir denn nichts mehr übrig von Gott zu bitten, als ein
leichtes End', ohne Krankheit und Schmerzen!" Und in der
selben Nacht kam unvermerkt oer Tod. Ein Schlaganfall
löschte das schöne Leben aus. Ein imposanter Leichenzug
begleitete die sterbliche Hülle zur letzten Ruhestätte. Wagner
sagt: „Sein Leichenbegängnis war ein wahrer Triumph
der Tugend! Ungeachtet der äußerst harten Kälte, oie es
den Tag seiner Bestattung machte, sah man seine Mitbürger
aus allen Ständen mit sozusagen religiösem Eifer seinem
Sarge folgen." Ein anderer Biograph: „Alles drängte
herbei, um ihm die letzte Ehre zu erweisen. Und wirklich
hatte wohl kaum ein Mensch verdient, mehr geliebt zu wer-
den als Tschiffeli. Freude und Stütze seiner Eltern, Erzieh«
seiner Geschwister und deren zweiter Vater, liebevoller Vater,
erster und bester Freund seiner Freunde, nützlicher/Bürger
seines Staates und wahrer Bruder der Menschen, liebte er
diese alle mit dem reinsten und fühlendsten Herzen? er lidbte
die Seinigen mehr als sich selbst, sein Vaterland mehr als
die Seinigen und Gott mehr als dies alles!"

j. o.

Benutzte Quellen: Sigmund Wagner: Lebensgcschichte Johann
Rudolf Tschiffelis; Sammlung bernischer Biographien I (Aufsatz von
Sterchi); Dr. C. Bäschlin: „Die Blütezeit der Oekonomischen Gesellschaft
in Bern"; Usteri: Berner Taschenbuch 1904; Tilliers Geschichte V;
Haas: Jubiläumsschrift des Oekonomischen und Gemeinnützigen Vereins
des Amtes Burgdorf.

Enseli.

In einer wenig bekannten Hafenstadt am Südufer des

Kaspischen Meeres aus persischem Boden sind im Lauf der

vergangenen Wochen Kosaken der bolschewistischen Regierung
eingezogen, haben sich der Schiffe der Denikinschen Regierung
bemächtigt, den britischen Truppen aber die Erlaubnis ge-
geben, nach dem Süden abzuziehen. Das würde heißen: Die

Regierung Lenins, welche die Operationen ihrer Generäle
letzten Endes leitet, bekundet durch diese Geste offiziell ihre
Friedensliebe gegenüber England? ihr ist es nur darum zu
tun, die letzten Funken der Gegenrevolution auszutreten.
„Würde heißen", wenn man die Geste als Ausdruck der
Bedeutung jener Operation auffassen dürfte. Leider darf
man das nicht? die Besetzung von Enseli heißt soviel wie
der Beginn einer neuen Phase des kaum unterbrochenen eng-
lisch-russischen Weltkrieges.

Zwischen oer afghanischen Grenze und Konstantinopel
zieht sich eine ungeheuer lange bolschewistisch-englische Front?
die kaum blutige Eroberung des kaspischen Hafens ist eine
kleine Frontverschiebung zugunsten der Russen, eine kleine
zurückgelegte Etappe auf oer bevorstehenden Strecke Weges,
welcher an die Levante und an den persischen Golf führt.
Alte Erinnerungen aus oer Vorkriegszeit tauchen auf: Die
englisch-russischen Verträge über Persien stehen offenbar vor
einer Revision, welche vorderhand nicht von Diplomaten
am Konferenztisch geführt wird? zur Revision kommen auch
die Grenzfestsetzungen des Berliner Kongresses in Klein-
Asien und Armenien. Die russische Gefahr für England heißt
zunächst Unterbruch der La'ndverbindung Aegypten-Jndien.
Später kann sie leicht zur Bedrohung des Suezkanals
werden.

England rechnet äußerst bewußt mit dieser Gefahr. In
vielen Zeitungen werden die Möglichkeiten und Notwendig-
keilen, Persien zu behaupten, erörtert. Die Zahl der nötigen
Truppen wird genannt: im Minimum 50,000 Mann. Die
besondern Umstände der Gefahr werden nicht verschwiegen:
Die ultrademokratische Bewegung in Persien, welche sich

gegen den Schah und sein Regiment richtet? die bolschewisti-
schen Sympathien der Ultrademokraten, schließlich die eng-
landfeindlichen Tendenzen großer persischer Beoölkerungs-
teile. Und endlich gibt man sich in der englischen Presse
Rechenschaft über die bisherigen russischen Erfolge. Baku
ging verloren. Ueber Daghestan stellten die Roten eine
Verbindung mit der Tatarenrepublik Aderbeidschan her. Im
perfischen Aderbeidschan werden separatistische Tendenzen
wach: Täbris bereitet sich zum Anschluß an die tatarischen
Stammesbrüder vor. Armenien und Georgien, Englands
Vorposten, sind aufs schwerste bedroht. Organisator des
russisch-tatarischen Angriffes gegen Tislis-Wan-Erzerum sind
türkische und zaristische Offiziere, darunter der Jungtürke
Enver Pascha — albanesisches Abenteuerblut.

Der nächste Plan Envers zielt auf Verbindung mit den
kleinasiatischen Aufständischen, welche sich gegen die Truppen
des Sultans erhoben haben und diese, wie die Engländer
und Franzosen, seit Monaten in einem unerhört hartnäckigen
Bandenkrieg ermüden. Mustapha Kemals, ihres Hauptes
Plan heißt: Verhinderung des Gewaltfriedens. Moham-
medanischer Fanatismus trägt den Aufstand.

Und Moskau fördert diesen Fanatismus. Ganz wie
vormals Wilhelm II. will es die zu kolonialen Untertanen
der Westmächte degradierten Orientalen als Faktor in seiner
Rechnung ausnützen, indem es sie gegen ihre Herren auf-
hetzt. Aber die Leninsche Regierung hat einen Vorzug:
sie beruft sich aüf die Erneuerungstendenzen des gegenwär-
tigen Islam und scheut sich nicht, Sultan und Schah daran
zu geben, wenigstens politisch.

So sehen wir mit Erstaunen im Osten einen abgebro-
chenen weltgeschichtlichen Prozeß neuerdings in voller Ent-
Wicklung? es ist trotz Fahnenwechsel nur ein Neues: der
russische Radikalismus hat gegenüber England einen Vor-
sprung, indem er die alte Todfeindschaft des Islams gegen
die westlichen und östlichen Christen nun hauptsächlich gegen
die Westmächte lenkt — und dies alles dank der Friedens-
Politik einer Entente, welche glaubt, ihr Strafamt als Vor-
wand benutzen zu können, um die alte Türkei nun endgültig
aufteilen zu können. Georgien und Armenien werden die
Zeche bezahlen müssen, mit weitern unsäglichen Opfern, wenn
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es nicht Benin gelingt, beiße SRepublifen g leid) tote ©ftlanb
burcf; oorteilhafte Sriebensoerträge jur bauernben ifteutra»
Ittät p oerpflidgten uno fo als Sdjufcwall für SRufelanb:
ftatt für ©nglattü ?u erhalten.

,,©3eitfd).id)tige Dinge finb im Aßerf unb ©Serben."
ABir fontinentalen ©uropäer lümmern uns um beutfche
SB-afjlen sum neuen île id) stag, Die bodg nur ein ©rgebnis
Der ©ntentepolitif finb unb taurn etwas Anbetes bringen
werben als bie riefige ©erftärfung ber (Extreme, fümmern
uns wohl audj. um bie fommenben Debatten ber ©ölfec=
bunßstonferen3 in ©füffel unb ber Donfereng in Spa nad)
Dem 21. Sunt betreffenb bie beutfdjen ©ntfchäbtgungsmtl»
liarben, tümmern uns fdjliejflidj fogar um bie polttifdji»
ruffifchen Schlachten, Deren Ausgang aus ben W'iberfprudjs»
Dollen f^unlfprüdjen nicht 3U erraten ift.- 2Bir hören fehltet»
lieh auch auf Die Stimmen ber Umftursparteien Oes ABeftens:
Anfdjlufe ber englifchen Arbeiterpartei an bie brüte 3nter»
nationale unb Aufruf bes ASeltbureaus biefer 'Dritten 3nter=
nationale in AmfterDam, feine Sötunitionstrausporte an Die

©ölen inciter 3U befördern.

Dies alles oronen mir wohl unb feljett es unter oers»

fd) lebenen ©ubrifen, wie Streit, itrieg, ASiebetaufbau, aber
mir finb nidjt fähig, mit Dem Auge ber Anwärter auf ASelt»

berrfdjaft, mit Dem Auge englifdjer ober ruffifdfer ©olitifer
Dies ©etriebe 3U überfdjauen. Sür biefe ©olitifer einzig
grofren Stils heiht Die englifche Arbeiterbewegung eine wohl
3U berechnende Äraft. Auhfanb weih: Diefe Straft oer=
hindert ©ngfanbs offenen Angriffstrieg — unb ber eng»
lifdje Imperialismus weih Dies audj. ©uhlanb weih: ©ng=
lano wirb oon feinen Arbeitern 3U ©erhanblüngen gegwun»
gen unb ber englijdje pofitifdge ©eift oerfteht, bah er
oerhanbeln muh. Auhlanb weih, welchen ©inbrud ©eften
wie Die fffreilaffung ber britifdjen Druppeu in ©nfefi machen

— Darum wahrt es immer rnieber bie ©efte — unb ber
engfifdje ©erftanb oerfteht bies mit beut 3ngrimm eines
woblbewaitoerlen Sportsmans. Auhlanb lacht über ben

fraii3öfifd)cn ©inflict im Oberften 51 at, lacht über Die

Dauernde Aieberhaltung Deutfdjlanbs, bie eine ©erftärfung
Der ©xtreme bebeutet — Denn beiße ©xtreme, bie fchwarsen
unb bie roten, finb Die natürlichen ©erbünbeten Auhlianbs
uno Seinbe ber ©ntente.

Aber Auhtanb lacht wohl augenblidlidf nicht über bie

pofuifdge Dffenfioe, welche in ©ngfanbs ©läne paht, deren

©eitrigen ©ngfanö mit brennenbem ^erjen wünfdjt, foil fie
boch bie Abfprengung ber tlfraine, unb ber btrirrt als ficht»

baren ©ewinn bringen. Uno ©ufsfanb weih um bie ©efahr
unb hat in biefem Augenblid, bei ber oölligen 3errüttung
feiner ASirtfdjnft, bie gröhte ©Mibe, ihr 3U begegnen. Denn
fie fordert gang anbere militärifdje fleiftungen als bie Srrei»

fdjarensüge in ©orberafien, im Sunbe mit Dürfen unb

Dataren.

©barafteriftitum biefer Dampfpfgafe ift bie oöllige Däb»

rnung beiber ©egner; wenn man will, lähmt beide ber Soi»
fdjewismus! Solge: Die ^auptfront in ©orberafien ift
id;wads bis 3ur Urtfichtbarfeit. 3ur ©tasfierung ber £)bn»
macht bienen ©erbanbfungen. Sie follen in Donbon gwifdjen
einer 5tommiffion bes Obersten alliierten ASirtfdjaftsrates
unD einer rufftfdjeit Spegialifteubefegaiion mit Äraffin an
ber Spite beginnen. 3u oermeiben finb alle mdjtwirtfdjaft»
liehen Sefpredjungen, heiht es, aber eine ber erffen eng»
lifdjen Sortierungen heiht: greilaffung ber gefangenen eng»
Iifcben Offisiere. Diefen ^Beratungen oorausgegangen finb
foldje prioaten ©harafters uno bie Sooietregierung hat
in 5topenhagen einige ©olümilliarben 3ur Dedung ber freut»
Den ftonfortien hinterlegt.

Alles 3ur ©tasfierung Oes Operaiiousplanes; aber in
©rtfeli gefdfah eine plöhliche îut3e Demasïierung.

-kh-

©te tote (Sröe.
3Wölf ©ngel hielten am .öimmelstor:
„3hr Dürmer herunter, ihr 2Bäd)ter heroor."
„ASas bringt ihr? ihr lieben Deute?"
„2Btr fommen geritten nom ©roenrunb,
©at frohe ©otfehaft bringt unfer SJÎunb,

Stimm an oie ©loden unb läute!"

Unb als bas iflförtchen war aufgetan,
Da festen fie oie ipofaunen an
Unb bliefen aus oollen ASangen:

„Sudihe, ihi Sölter, juchhe haja!
Serb et ihr alle, balleluja!
Die frohe i]Soft 3U empfangen:

ASarum wir inbrünftig gebetet oft,
2Bas jeber erfehnte, was teiner gehofft
©s hat fid) in ©naben begeben;
3Bir fommen geritten oon ©rben fern:
©rlofcben, oerglommen Der blutige Stern,
SBerhaudjt Das uufelige fieben."

Da flogen Die Düren unb Renfler auf,
Unb alle Die Seligen eilten 3U S'tmf
Unb 3ogen 3U ffruh unb 3U $ferbe,
SDlit Pfeifern uno Drommlern unb Saitenfpiel
Uno fröhlidtem Schwaben unb Dachen ölet,
Sinah auf bie einfame ©rbe.

Doch als fie im glihernDen Sternenreidj
©ewahrten bie traurige ASettenleid),

Serfohlt in Den 2Bo!fert jehwimtnen,
Da ging Den Pfeifern Oer Atem aus,
Uno mancher wifcht fidj ein Dränlein aus
UnD tät ein ©reinen anftimmen.

Dann fchlichen fie auf bent Jliefengrab
SDlit heimlichem glüftern talauf unb talab
Unb ersählten mit ©äugen unb 3agen
©on alter oerfdjollener SDlenfdjienjeit,

©on 3ranfheit unD Sterben, oon 3anf unb Streit
©inanber bie fchaurigen Sagen.

Sie ftifteten einen Sühnaltar,
Drauf brachten Die ©riefter bie SOleffe bar
©eitn Älange ber Drauerlieber.
©in Requiem seternam fallt ihr 9Jtunb,

Sßeihwaffer fprengten fie auf ben ©runb
Unb flehten ben Segen hernieder.

Der Segen, ber fdjwebte wohl über ber ©Seit,

Das SBeihwaffer rann übers Aderfelb, —
Dod) fleh was will Das b ebeuten?

Der Segen flog ängftlidj tm 3reis herum,
Das SBeihwaffer wäl3te fich um unb um ' —
Sagt an, was foil bas bebeuten?

Da fprad) bas ABethwaffer: „3ch feige, id)' feb

Auf ©rben fein ©läbdjen, wohin ich audj« fpäh,

Das nie eine Dräne beneht hat." '
1

UnD Der Segen, ber fpradj: „3d)' fudge, id), fud)

©inen Sied, einen fleinen. Den nicht Oer Sludj,
Den nicht Oer SKorb fchon befett hat." ^ /3 a r l Spitteier.
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es nicht Lenin gelingt, beide Republiken gleich wie Estland
durch vorteilhaste Friedensverträge zur dauernden Neutra-
lität zu verpflichten und so als Schutzwall für Rußland
statt für England zu erhalten.

„Weitschichtige Dinge sind im Werk und Werden."
Wir kontinentalen Europäer kümmern uns um deutsche
Wahlen zum neuen Reichstag, die doch nur ein Ergebnis
der Ententepolitik sind und kaum etwas Anderes bringen
werden als die riesige Verstärkung der Extreme, kümmern
uns wohl auch um die kommenden Debatten der Völker-
bundskonferenz in Brüssel und der Konferenz in Spa nach
dem 21. Juni betreffend die deutschen Entschädigungsmil-
liarden, kümmern uns schließlich sogar um die polnisch«-
russischen Schlachten, deren Ausgang aus den Widerspruchs-
vollen Funksprüchen nicht zu erraten ist.- Wir hören schließ-
lich auch auf die Stimmen der Umsturzparteien des Westens:
Anschluß der englischen Arbeiterpartei an die dritte Inter-
nationale und Aufruf des Weltbureaus dieser dritten Inter-
nationale in Amsterdam, keine Munitionstransporte an die
Polen weiter zu befördern.

Dies alles ordnen wir wohl und sehen es unter ver^
schiedenen Rubriken, wie Streik, Krieg, Wiederaufbau, aber
wir sind nicht fähig, mit dem Auge der Anwärter auf Welt-
Herrschaft, mit dem Auge englischer oder russischer Politiker
dies Getriebe zu überschauen. Für diese Politiker einzig
großen Stils heißt die englische Arbeiterbewegung eine wohl
zu berechnende Kraft. Rußland weiß: Diese Kraft ver-
hindert Englands offenen Angriffskrieg — und der eng-
lische Imperialismus weiß dies auch. Rußland weiß: Eng-
land wird von seinen Arbeitern zu Verhandlungen gezwun-
gen — und der englische politische Geist versteht, daß er
verhandeln muß. Rußland weiß, welchen Eindruck Gesten
wie die Freilassung der britischen Truppen in Enseli machen
--- darum wahrt es immer wieder die Geste — und der
englische Verstand versteht dies mit dem Ingrimm eines
wohlbewanderten Sportsmans. Rußland lacht über den
französischen Einfluß im Obersten Rat, lacht über die
dauernde Niederhaltung Deutschlands, die eine Verstärkung
der Extreme bedeutet — denn beide Extreme, die schwarzen
und die roten, sind- die natürlichen Verbündeten Rußlands
und Feinde der Entente.

Aber Rußland lacht wohl augenblicklich nicht über die

polnische Offensive, welche in Englands Pläne paßt, deren

Gelingen England mit brennendem Herzen wünscht, soll sie

doch die Absprengung der Ukraine und der Krim als ficht-
baren Gewinn bringen. Und Rußland weiß um die Gefahr
und hat in diesem Augenblick, bei der völligen Zerrüttung
seiner Wirtschaft, die größte Mühe, ihr zu begegnen. Denn
sie fordert ganz andere militärische Leistungen als die Frei-
scharenzüge in Vorderasien, im Bunde mit Türken und

Tataren.

Charakterist ikum dieser Kampfphase ist die völlige Läh-
mung beider Gegner; wenn man will, lähmt beide der Bol-
schewismus! Folge: Die Hauptsront in Vorderasien ist
schwach bis zur Unsichtbarkeit. Zur Maskierung der Ohn-
macht dienen Verhandlungen. Sie sollen in London zwischen

einer Kommission des Obersten alliierten Wirtschaftsrates
und einer russischen Spezialistendelegation mit Krassin an
der Spitze beginnen. Zu vermeiden sind alle nichtWirtschaft-
lichen Besprechungen, heißt es, aber eine der ersten eng-
tischen Forderungen heißt: Freilassung der gefangenen eng-
tischen Offiziere. Diesen Beratungen vorausgegangen sind
solche privaten Charakters und die Sovietregierung hat
in Kopenhagen einige Goldmilliarden zur Deckung der frem-
den Konsortien hinterlegt.

Alles zur Maskierung des Operationsplanes: aber in
Enseli geschah eine plötzliche kurze Demaskierung.

-Kb-

Die tote Erde.
Zwölf Engel hielten am Himmelstor:
„Ihr Türmer herunter, ihr Wächter hervor."
„Was bringt ihr? ihr lieben Leute?"
„Wir kommen geritten vom Erdenrund,
Gar frohe Botschaft bringt unser Mund,
Stimm an oie Glocken und läute!"

Und als das Pförtchen war aufgetan,
Da setzten sie die Posaunen an
Und bliesen aus vollen Wangen:
„Juchhe, ihr Völker, juchhe haja!
Herbei ihr alle, halleluja!
Die frohe Post zu empfangen:

Warum wir inbrünstig gebetet oft.
Was jeder ersehnte, was keiner gehofft,
Es hat sich in Gnaden begeben;

Wir kommen geritten von Erden fern:
Erloschen, verglommen der blutige Stern,
Verhaucht das unselige Leben."

Da flogen die Türen und Fenster auf,
Und alle die Seligen eilten zu Häuf
Und zogen zu Fuß und zu Pferde,
Mit Pfeifern und Trommlern und Saitenspiel
Und fröhlichem Schwatzen und Lachen viel,
Hinab auf die einsame Erde.

Doch als sie im glitzernden Sternenreich
Gewahrten die traurige Weltenleich,
Verkohlt in den Wolken schwimmen.

Da ging den Pfeifern der Atem aus.
Und mancher wischt sich ein Tränlein aus
Und tät ein Greinen anstimmen.

Dann schlichen sie auf dem Riesengrab

Mit heimlichem Flüstern talauf und talab
Und erzählten mit Bangen und Zagen
Von alter verschollener Menschenzeit,

Von Krankheit und Sterben, von Zank und Streit
Einander die schaurigen Sagen.

Sie stifteten einen Sühnaltar,
Drauf brachten die Priester die Messe dar
Beim Klänge der Trauerlieder.
Ein Requiem wternum lallt ihr Mund,
Weihwasser sprengten sie auf den Grund
Und flehten den Segen hernieder.

Der Segen, der schwebte wohl über der Welt,
Das Weihwasser rann übers Ackerfeld, —
Doch sieh! was will das bedeuten?

Der Segen flog ängstlich im Kreis herum,
Das Weihwasser wälzte sich um und um ' —
Sagt an, was soll das bedeuten?

Da sprach das Weihwasser: „Ich sehe, ich seh

Auf Erden kein Plätzchen, wohin ich auch späh,

Das nie eine Träne benetzt hat." f
Und der Segen, der sprach: „Ich suche, ich, such

Einen Fleck, einen kleinen, den nicht der Fluch,
Den nicht der Mord schon besetzt hat." ^ /Karl S pit tel er.
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